
Was können Sie tun?

  �Da die meisten akuten Infektionen der Atemwege, insbeson-
dere solche mit Schnupfen, Husten, Halsschmerzen, durch 
Viren hervorgerufen werden, gegen die Antibiotika nicht wir-
ken, sollten Sie beim Auftreten dieser Symptome nicht auf die 
Verschreibung eines Antibiotikums drängen. 

  �Wenn Ihr Arzt aber ein Antibiotikum für notwendig erachtet, 
sollten Sie die Anweisungen zur Einnahme einhalten.

Antibiotika werden nach den folgenden Grundregeln ver-
schrieben: 

  �Verordnung: so oft wie nötig und so selten wie möglich 
  �Behandlungsdauer: so lange wie nötig und so kurz wie 

möglich

Wenn Sie das Antibiotikum länger als verordnet einnehmen, 
steigt das Risiko des Auftretens resistenter Bakterien. Wenn 
Sie die Dauer der Antibiotika-Therapie willkürlich verkürzen, 
steigt das Risiko eines Behandlungsversagens, was u. U. eine 
erneute Behandlung erfordert.

 �Schützen Sie sich vor Infektionen, indem Sie empfohlene Imp-
fungen wahrnehmen.

  �Lindern Sie Symptome viraler Infektionen durch Hausmittel 
oder Erkältungsmedikamente.

  �Verwenden Sie zum Naseputzen Einmaltaschentücher und 
entsorgen Sie diese sofort.
 �Husten und Niesen Sie nicht in die Hand, sondern in Ihre Arm-
beuge. So reduzieren Sie die Weiterverbreitung von Krank-
heitserregern über Ihre Hände.

  �Waschen Sie Ihre Hände nach jedem Toilettenbesuch, nach 
dem Windelwechseln, nach Tierkontakten, vor dem Zuberei-
ten und der Einnahme von Mahlzeiten und nach Umgang mit 
rohem Fleisch.
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Therapie mit Antibiotika – 
und was Sie darüber wissen sollten



Sehr geehrte Patientin, 
sehr geehrter Patient,

Antibiotika sind Medikamente, die zur Behandlung bakterieller 
Infektionen eingesetzt werden. Antibiotika können den Krank-
heitsverlauf abkürzen, ernsthafte Komplikationen verhindern und 
Leben retten. 

Seit einigen Jahren stellt die Zunahme von Antibiotika-Resistenzen 
bei verschiedenen Bakterien eine wachsende Bedrohung dar.

Um die Wirksamkeit von Antibiotika zu erhalten, ist es unbedingt 
nötig, ihren Einsatz auf die Situationen zu beschränken, in denen 
er wirklich angezeigt ist.

In diesem Faltblatt finden Sie wichtige Informationen zur The-
rapie mit Antibiotika.

Wann wirken Antibiotika, wann nicht?

Antibiotika wirken nur gegen Bakterien, nicht gegen Viren. Bei vi-
ralen Infektionen sollen sie deshalb nicht eingesetzt werden. Vor-
wiegend durch Viren bedingt sind:

  Erkältung und grippaler Infekt
  Grippe (Influenza)
  �unkomplizierte Bronchitis bei sonst gesunden Kindern und Er-

wachsenen
  Pseudokrupp bei Kindern
  Nasennebenhöhlenentzündung
  �Rachenentzündungen (Bei den bakteriell bedingten Streptokok-

ken-Infektionen ist allerdings eine antibiotische Therapie nötig.)

Es ist nicht immer leicht, zwischen einer viralen und einer bakte-
riellen Infektion zu unterscheiden. Und nicht bei allen bakteriellen 
Infektionen ist eine antibiotische Therapie nötig. 
Einige Symptome werden als Anzeichen für eine bakterielle Infek-
tion überbewertet. Gelb-eitriges Nasensekret oder Auswurf sowie 
Fieber treten auch bei viralen Infektionen auf und sind kein Un-
terscheidungsmerkmal zwischen einer viralen oder bakteriellen 
Ursache der Erkrankung. 

Wundern Sie sich also nicht, wenn Ihnen Ihr Arzt (zunächst) kein 
Antibiotikum verordnet.

Warum ist es so problematisch, wenn Antibiotika unnötig ein-
gesetzt werden?

1. Antibiotika haben Nebenwirkungen 
Antibiotika wirken auch gegen erwünschte Bakterien (Normalflo-
ra). Unsere Haut sowie die Schleimhäute der oberen Atemwege, 
des Magen-Darmtrakts und der Scheide sind von einer Vielzahl 
von unschädlichen Bakterien besiedelt, die wichtige Funktionen 
erfüllen. Diese erschweren die Besiedlung mit krankmachenden 
Keimen und schützen so vor Infektionen. Im Darm ist die Normal-
flora am Verdauungsprozess beteiligt. Die Einnahme eines Anti-
biotikums kann durch Störung der Normalflora unter anderem zu 
Durchfall und Pilzinfektionen führen.

Abhängig vom Wirkstoff sind weitere Nebenwirkungen möglich, 
die in der Packungsbeilage beschrieben sind.

2. Antibiotika erhöhen die Wahrscheinlichkeit für das Auf-
treten resistenter Bakterien
Durch zufällige Veränderungen im Erbgut von Bakterien ent-
stehen immer wieder einzelne Keime mit Resistenzgenen. Wird 
ein Antibiotikum eingesetzt, so sind diese Bakterien im Vorteil 
und können sich unter Umständen stark vermehren, während 
die gegen das Antibiotikum sensiblen Bakterien absterben. So 
trägt unnötiger und unsachgemäßer Einsatz von Antibiotika zur 
Verbreitung resistenter Bakterien bei.
Es überrascht daher nicht, dass es die höchsten Raten an resis-
tenten Bakterien in den Ländern mit dem höchsten Pro-Kopf-
Verbrauch an Antibiotika gibt.

Gefahr durch resistente Bakterien

Vor allem durch den sehr großzügigen Einsatz von Antibiotika 
steigt seit einigen Jahren die Rate der Infektionen mit Bakterien, 
die Resistenzen gegen bislang wirksame Antibiotika entwickelt 
haben. 
Insbesondere Infektionen mit multiresistenten Bakterien, bei 
denen nur wenige oder manchmal sogar keines der verfügba-
ren Antibiotika mehr wirken, nehmen derzeit in alarmierender 
Weise zu. 

Für die betroffenen Patienten bedeutet dies, dass 

  �sie anfangs oft mit einem unwirksamen Antibiotikum behan-
delt werden

  �eventuell nur Antibiotika mit ungünstigem Nebenwirkungs-
profil eingesetzt werden können

  �die Dauer der Erkrankung oder des Krankenhausaufenthaltes 
oftmals verlängert wird

  �die Wahrscheinlichkeit, an der Infektion zu versterben, steigt

Die weltweite Ausbreitung solcher Erreger ist eine der großen 
Bedrohungen der Gesundheit in unserer Zeit.




